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Hinweise zur Bearbeitung der STATISTIK-Klausur:

1. Bitte lesen Sie diese Hinweise vollständig und aufmerksam durch,
bevor Sie mit der Bearbeitung beginnen.

2. Die Klausur besteht aus 15 Aufgaben, die in 120 Minuten zu
bearbeiten sind. Bitte kontrollieren Sie sofort, ob Sie

• ein vollständiges Klausurexemplar mit 22 Seiten,

• einen LOTSE-Markierungsbogen.

erhalten haben.

3. Bevor Sie mit der Bearbeitung der Klausuraufgaben beginnen,
füllen Sie bitte den Identifikationsteil des Markierungsbogens aus
und tragen Sie Ihren Namen, Ihre Anschrift und Ihre Matrikel-
nummer ein.

Gehen Sie bei der weiteren Ausfüllung des Markierungsbogens
so vor, wie Sie es von den Einsende- und Selbstkontrollarbeiten
gewohnt sind.

Hinweis:
Ausschließlich Ihre Markierungen auf dem LOTSE-Mar-
kierungsbogen sind für die Bewertung Ihrer Klausur aus-
schlaggebend (Das Klausurexemplar wird nicht einge-
sammelt!). Erfahrungen haben gezeigt, daß Sie spätestens 20
Min. vor Abgabe der Klausur mit dem Markieren beginnen soll-
ten. Kontrollieren Sie am besten noch einmal Ihre Markierungen,
bevor Sie den Markierungsbogen abgeben. Bedenken Sie auch,
dass, wenn Sie keine oder alle Alternativen markieren, die
Aufgabe mit null Punkten bewertet wird. Die Markierungen
auf dem Lotsebeleg sind mit einem Bleistift durchzuführen.

4. Bei jeder Aufgabe ist die maximal erreichbare Anzahl der Punkte
angegeben.

5. Insgesamt können Sie 150 Punkte (gleich 100 Prozentpunkte) er-
reichen. Mit 75 Punkten bzw. 50 Prozentpunkten haben Sie die
Klausur bestanden.

6. Die Klausur besteht aus drei numerischen Aufgaben und zwölf
Multiple-Choice-Aufgaben. Sind die numerischen Aufgaben rich-
tig, erhalten Sie die volle Punktzahl, ansonsten werden Null Punk-
te vergeben.

Die Bewertung der Multiple-Choice-Aufgaben erfolgt nach folgen-
dem Prinzip:

2



Richtige Antworten sind zu markieren, falsche Antworten sind
nicht zu markieren. Für jede korrekte Markierung/Nicht-Mar-
kierung werden 1/5 der maximalen Punktzahl vergeben, für jede
inkorrekte Markierung/Nicht-Markierung werden 1/5 der maxi-
malen Punktzahl abgezogen. Die minimal erreichbare Punktzahl
jeder Aufgabe beträgt Null Punkte.

Beispiel: Sind A und B richtig und es wurden A, B und C mar-
kiert, gibt es bei einer Aufgabe mit 10 zu vergebenden Punkten 6
Punkte (Für A, B, D und E gibt es jeweils 2 Punkte, d.h. insge-
samt 8 Punkte; A und B sind korrekt markiert worden, D und E
sind korrekt nicht markiert worden. Die Antwort C ist inkorrekt
markiert worden, so dass 8 - 2 = 6 Punkte übrig bleiben).

7. Bitte benutzen Sie für etwaige Zwischenrechnungen usw. nur die
Rückseiten der Aufgabenblätter.

8. Als Hilfsmittel ist das Glossar zugelassen. Unterstreichungen, Kor-
rekturhinweise, Post-Its und ein selbsterstelltes Inhaltsverzeichnis
sind erlaubt. Weitere Anmerkungen oder zusätzlich eingeheftete
eigene Aufzeichnungen gelten als Täuschungsversuch.
Die Benutzung eines Taschenrechners ist lediglich gestattet,
wenn das betreffende Modell

- nicht programmierbar ist,

- keine Texte oder Formeln speichern kann,

- nicht drahtlos mit anderen Geräten kommunizieren kann,

- über keine alphanumerische Tastatur verfügt,

- kein grafisches Display (z.B. zur Darstellung von Funktions-
grafen) besitzt.

9. Abzugeben ist nur der Lotse-Markierungsbogen. Das Klausur-
exemplar wird nicht eingesammelt.

10. Wenn Sie die Klausur bestanden haben, erhalten Sie von der
FernUniversität einen Schein, auf dem die Note vermerkt ist. Der
Bearbeitungsvorgang, bis Sie diesen Schein erhalten, nimmt er-
fahrungsgemäß einen Zeitraum von mindestens 8 Wochen in An-
spruch.

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg!
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Aufgabe 1 (10 Punkte)

An den Studenten des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften einer
Universität wurden folgende Merkmale erhoben:

(1) Staatsangehörigkeit

(2) Miete

(3) Anzahl Mitbewohner

(4) Beurteilung des Schwierigkeitsgrades der Vorlesung
”
Statistik“

(hoch, mittel, niedrig)

(5) Geschlecht

(6) Körpergröße

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Die Merkmale (1) und (5) sind nominalskaliert.

B (1) und (6) sind stetige Merkmale.

C Die Merkmale (2) und (6) sind kardinalskaliert.

D (3) ist ein stetiges Merkmal und (4) ist ordinalskaliert.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 2 (10 Punkte)

Eine Stichprobe von 20 Messungen ergab folgende statistische Kenn-
zahlen:

arithmetisches Mittel 8
Median 7
Spannweite 19
Variationskoeffizient 0,75
0,75-Quartil 12
0,25-Quartil 2,5
Minimum 1

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Das Maximum beträgt 19.

B Die Standardabweichung s̃ =
√

1
n

∑n
i=1(xi − x)2 beträgt 6.

C Das 0,5-Quantil beträgt 7,25.

D Mindestens 25% der Werte liegen zwischen 7 und 12.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 3 (10 Punkte)

Für den Zusammenhang zwischen den beiden Merkmalen
”
Mathema-

tikzensur“ und
”
Lateinzensur“ von Schülern wurde der Korrelations-

koeffizient rs = −0, 9 ermittelt.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Es besteht eine starke Abhängigkeit in dem Sinne, dass Schüler
mit guten (schlechten) Mathematiknoten gute (schlechte) Latein-
noten erzielt haben.

B Es besteht eine starke Abhängigkeit in dem Sinne, dass Schüler
mit guten (schlechten) Mathematiknoten schlechte (gute) Latein-
noten erzielt haben.

C Es besteht eine starke Abhängigkeit zwischen den Noten. Man
kann jedoch über die Art der Abhängigkeit (gleichsinnig oder ge-
gensinnig) keine genauere Aussage machen.

D Der Rangkorrelationskoeffiziet rs kann grundsätzlich auch auf me-
trisch skalierte Merkmale angewendet werden. Dabei wird aller-
dings die in den Daten enthaltene Information i.a. im geringeren
Umfang ausgeschöpft.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 4 (10 Punkte)

Für die Waren eines Warenkorbes blieben vom Basisjahr 2000 bis zum
Berichtsjahr 2005 alle Preise unverändert, während alle verkauften Men-
gen stiegen.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Für den Mengenindex nach Paasche gilt 100 ·QP
2000,2005 = 100.

B Für den Preisindex nach Laspeyres gilt 100 · PL
2000,2005 = 100.

C Bleiben dagegen die Mengen unverändert, und der Preis steigt in
den fünf Jahren um 20 %, so gilt für den Preisindex nach Laspey-
res 100 · PL

2000,2005 = 120.

D Bleiben dagegen die Mengen unverändert, und der Preis steigt
in den fünf Jahren um 20 %, so gilt für den Mengenindex nach
Paasche 100 ·QP

2000,2005 = 120.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 5 (10 Punkte)

Sechs Personen besteigen einen Zug mit drei Wagen. Jede Person wählt
zufällig und unabhängig von den anderen Personen einen Wagen.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Die Wahrscheinlichkeit, dass genau zwei Personen in den ersten
Wagen steigen, beträgt ungefähr 0,329.

B Die Wahrscheinlichkeit, dass jeweils zwei Personen in jeden Wagen
steigen, beträgt ungefähr 0,333.

C Die Wahrscheinlichkeit, dass in einem Wagen eine Person, in ei-
nem Wagen zwei und im letzten Wagen drei Personen sitzen, be-
trägt ungefähr 0,165.

D Die Wahrscheinlichkeit, dass sich die sechs Personen in zwei Grup-
pen zu je drei Personen aufteilen, beträgt ungefähr 0,082.

E Keine der Aussagen A -D ist richtig.
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Aufgabe 6 (10 Punkte)

Gegeben sind folgende Funktionen (a > 2):

FX(x) =

 0 x < 2
1

100
(x− 2)2 für 2 ≤ x < a

1 a ≤ x

fY (y) =

{
1
2

für 0 < y < 2
0 sonst

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Für a = 10 ist FX(x) eine stetige Verteilungsfunktion.

B E(2Y ) = 1

C Var(3Y − 2) = 1

D

FY (y) =

 0 y < 0
y
2

für 0 ≤ y < 2
1 2 ≤ y

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 7 (10 Punkte)

Eine Prüfung besteht aus 8 Fragen, die jeweils nur mit
”
richtig“ oder

”
falsch“ beantwortet werden können. Um die Prüfung zu bestehen

müssen mindestens 50% der Fragen richtig beantwortet sein. Ein Stu-
dent beantwortet alle acht Fragen durch reines Raten.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Es gibt 84 Möglichkeiten genau 4 Fragen richtig zu beantworten.

B Die Wahrscheinlichkeit die Klausur zu bestehen beträgt ungefähr
0,6367.

C Die Wahrscheinlichkeit, dass der Student die ersten 4 Fragen rich-
tig und die folgenden Fragen alle falsch beantwortet, beträgt un-
gefähr 0,0039.

D Die erwartete Anzahl der richtig beantworteten Fragen beträgt 4.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.

10



Aufgabe 8 (10 Punkte)

Welche der folgenden Aussagen über Schätzfunktionen sind richtig?
(x aus 5)

A Eine Schätzfunktion ist eine Zufallsvariable.

B Eine Schätzfunktion ordnet Stichprobenwerten eine Zahl zu.

C Eine Schätzfunktion ist ein Schätzwert für eine Wahrscheinlich-
keit.

D Die Grenzen von Konfidenzintervallen sind Realisationen von Schätz-
funktionen.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 9 (10 Punkte)

Durch welche Umrechnung können die Werte einer N(µ, σ2)-verteilten
Zufallsvariablen (µ 6= 0, σ 6= 1) in Werte einer standardnormalverteil-
ten Zufallsvariablen überführt werden? (x aus 5)

A Eine solche Transformation ist nicht möglich.

B Durch Division mit σ.

C Durch Multiplikation mit 1/σ und anschließender Subtraktion von
µ/σ.

D Durch Subtraktion des Wertes µ und Division der resultierenden
Differenz durch σ2.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 10 (10 Punkte)

In einer Stadt liegen für 101 Jahre die Niederschlagsmengen im Mo-
nat Mai vor. Die Daten können als Stichprobe (ohne Zurücklegen) aus
einer umfassenderen Grundgesamtheit von Maimonaten interpretiert
werden. Das aus den Daten errechnete arithmetische Mittel x̄ beträgt
52,28 mmm und die empirische Streuung s nimmt den Wert 6,13 an.
Unter der Normalverteilungsannahme wurde ein Konfidenzintervall für
den Erwartungswert µ des Merkmals

”
Niederschlagsmenge im Monat

Mai“ zum Niveau 0,98 bestimmt (Berechnung ohne Endlichkeitskor-
rektur, Rundung auf 3 Nachkommastellen).

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Das Konfidenzintervall lautet [50,859;53,701].

B Das Konfidenzintervall lautet [50,838;53,722].

C Wenn der aus den Daten errechnete Wert für die Standardabwei-
chung kleiner als 6,13 ausgefallen wäre, wäre das Konfidenzinter-
vall schmaler.

D Wird ein Konfidenzniveau von 0,95 vorausgesetzt, so wird das
Konfidenzintervall schmaler.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 11 (10 Punkte)

Bei welchen der folgenden Probleme bietet sich ein einseitiger Test an?
(x aus 5)

A Untersuchung über die Änderung des Margarineverbrauchs der
Bevölkerung pro Kopf und Jahr.

B Prüfung auf Maßgenauigkeit bei Kolbendurchmessern durch den
Hersteller.

C Untersuchung der Chancen einer kleinen Partei, die 5%-Hürde zu
überwinden.

D Untersuchung über die Zunahme der Luftverschmutzung.

E Keine der Aussagen A - D ist richtig.
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Aufgabe 12 (10 Punkte)

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften einer Präsenzuniversität soll
überprüft werden, ob zwischen den Leistungen im Fach

”
Mikro“ und

im Fach
”
Makro“ eine Abhängigkeit besteht (Signifikanzniveau 5 %).

Beide Fächer wurden mit ganzzahligen Noten von 1 bis 5 bewertet. Die
Prüfgröße des χ2-Unabhängigkeitstestes ergab einen Wert von 29,52.

Welche der folgenden Aussagen sind richtig? (x aus 5)

A Für den Ablehnungsbereich gilt (−∞; 26, 296).

B Die kritische Grenze co nimmt den Wert 31,410 an.

C Die Prüfgröße fällt in den Annahmebereich.

D Für die beiden Merkmale
”
Note in Mikro“ und

”
Note in Makro“

kann die stochastische Abhängigkeit nachgewiesen werden.

E Keine der Aussagen A -D ist richtig.
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Aufgabe 41 (10 Punkte)

In einer Branche verteilen sich die Umsätze wie folgt auf die Betriebe:

ungefähr 10% des Umsatzes auf ca. 50% der Betriebe,
ungefähr 25% des Umsatzes auf ca. 40% der Betriebe, und
ungefähr 65% des Umsatzes auf ca. 10% der Betriebe.

Berechnen Sie das nicht-normierte Lorenzsche Konzentrationsmaß (3
Nachkommastellen).

(numerisch) LKM =
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Aufgabe 42 (10 Punkte)

Gegeben sind nachstehende Beobachtungspaare für die Merkmale X
und Y :

i 1 2 3 4 5 6
xi 2 2 c 1 3 4
yi -2 0 0 -1 -1 -2

Berechnet wurde die Regressionsgerade ŷ = −0, 2 − 0, 4x. Bestimmen
Sie den fehlenden Wert c in der Tabelle.

(numerisch) c =

17



Aufgabe 43 (10 Punkte)

Beim Abfüllen von Mehlpaketen sei das Füllgewicht X eine normalver-
teilte Zufallsvariable mit Standardabweichung 3 g und unbekanntem
Erwartungswert µ = E(X). Dieser soll anhand des Stichprobenmittels
von n zufällig ausgewählten Paketen geschätzt werden.

Wie groß muss n mindestens gewählt werden, damit das Stichproben-
mittel mit einer Wahrscheinlichkeit von 0,9545 um höchstens 1 g von
µ abweicht?

(numerisch) n =
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Anhang zur Klausur

Dieser Anhang dient als Hilfestellung (auch für Studenten, welche das
aktuelle Glossar vorliegen haben!).

Variationskoeffizient

Variationskoeffizient

v

Relatives, auf einen Mittelwert bezogenes Streuungsmaß. Es ist üblich-
erweise v = s̃

x
. Manchmal wird der Variationskoeffizient auch durch

v = d
xZ

gemessen (s̃ =
√

1
n

∑n
i=1(xi − x)2).

Indizes
Indexformeln

p0
i =Preis des Gutes i im Basisjahr (0)

pt
i= Preis des Gutes i im Berichtsjahr (t)

q0
i = Menge des Gutes i im Basisjahr (0)

qt
i= Menge des Gutes i im Berichtsjahr (t)

Formel
Gewichte Preisindex Mengenindex

Laspeyres Werte der PL
0,t =

∑
pt

iq
0
i∑

p0
i q0

i
QL

0,t =
∑

qt
ip

0
i∑

q0
i p0

i

Basisperiode 0

Paasche Werte der Be- P P
0,t =

∑
pt

iq
t
i∑

p0
i qt

i
QP

0,t =
∑

qt
ip

t
i∑

q0
i pt

i

richtsperiode t

In der Regel werden die Indizes mit dem Faktor 100 multipliziert.

Gini-Koeffizient, LKM
Lorenz’sche

Konzentrationsmaß

(LKM)
Maßzahl der Konzentration einer metrisch messbaren Variablen

LKM =
[ m∑

k=1

(F (xk−1) + F (xk)) ·
xkh(xk)

m∑
j=1

xjh(xj)

]
−1 mit F (x0) = 0

relativer Umsatz: xkh(xk)
m∑

j=1
xjh(xj)
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Binomialkoeffizient

Fakultätn! = 1 · 2 · ... · n heißt n-Fakultät.

PermutationJede Anordnung von n Elementen heißt Permutation.

Binomialkoeffizient
(

n

k

)
=

n!

k!(n− k)!
heißt Binomialkoeffizient. Es gilt

(
n

0

)
= 1 und

für für k > n ist

(
n

k

)
= 0.

Regressionskoeffizienten

Kleinste

Quadrate-

Regression für

eine lineare

Regressi-

onsfunktion

ŷ = a + bx

Formeln zur Bestimmung der Regressionskoeffizienten a und b einer
linearen Regressionsfunktion ŷ = a + bx:

b =
n

∑
xiyi −

∑
xi

∑
yi

n
∑

x2
i − (

∑
xi)2

, a =

∑
x2

i

∑
yi −

∑
xi

∑
xiyi

n
∑

x2
i − (

∑
xi)2

bzw. b =

∑
xiyi − nxy∑
x2

i − nx2 , a = y − bx.
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χ2-Unabhängigkeitstest

Der Wertebereich der Merkmale X und Y ist in r bzw. s Intervalle
geteilt. Für jedes der r · s Intervalle der gemeinsamen Verteilung (Kon-
tingenztabelle) gelte

heij ≥ 5 für i = 1, ..., r; j = 1, ..., s; hoij = h(xi, yj).

Die Nullhypothese lautet: Die Merkmale X und Y sind unabhängig.

Die Testgröße wird mit χ2
∗ angegeben.

heij =
1

n
· h(xi) · h(yj)

χ2
∗ =

r∑
i=1

s∑
j=1

(hoij − heij)
2

heij

χ2
∗ ist näherungsweise χ2-verteilt mit (r − 1) · (s− 1) Freiheitsgraden.

co = χ2
(1−α;(r−1)·(s−1)).
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Binomialverteilung

n-malige unabhängige Wiederholung eines Zufallsexperimentes, bei dem
man sich für das Auftreten (bzw. Nichtauftreten) des Ereignisses A in-
teressiert. P (A) = p; P (A) = 1−p. Die Zufallsvariable X gibt die An-
zahl des Auftretens von A bei n-maliger unabhängiger Durchführung
des Zufallsexperimentes an.

Wahrscheinlichkeitsfunktion

Verteilungsfunktion
fX(x) =

(
n

x

)
px(1− p)n−x x = 0, ..., n

FX(x) =
x∑

k=0

(
n

k

)
pk(1− p)n−k x = 0, 1, ..., n

Eine binomialverteilte Zufallsvariable X besitzt den Erwartungswert
und die Varianz

E(X) = np Erwartungswert

Var(X)=np(1− p) Varianz

wichtige

EigenschaftIst X ∼ B(n, p) und Y ∼ B(m, p) so ist X + Y ∼ B(n + m, p). (Man
beachte, dass dabei für X und Y die Wahrscheinlichkeiten p gleich sein
müssen.)

Approximation(1) Für np ≤ 10 und n ≥ 1500p ist eine B(n, p)-verteilte Zufallsva-
riable näherungsweise Poisson-verteilt mit dem Parameter µ =
np (Ps(np)-verteilt).

(2) Für np(1 − p) > 9 ist eine B(n, p)-verteilte Zufallsvariable nähe-
rungsweise normalverteilt mit den Parametern µ = np und σ2 =
np(1− p) (N(np; np(1− p))-verteilt).
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